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SCHUNDROMHNE UND SCHUNDERZEUGNISSE11) 

VON KARL SCHMIDT, DRESDEN 

eit Jahren verfucben wir dem Klein-, Bürger- und Mittel“ 
ftand technifcb und künftlerifcb gute Möbel zu verfchaffen. 
Die Hufgabe ift eine febr fcbwere, vor allen Dingen auch 

widerfpruchsvolle. Technifch und künftlerifcb gut beißt fo viel wie 
teuer, und billig beißt fcblecbt. Diefem anerzogenen Verlangen 
im Publikum nach billig Schlechtem wollen wir natürlich nicht 
noch Vorfchub leiften. Der Mangel an Qualitätsverftändnis ift 
vielleicht der größte, den der Deutfcbe bat, es ift zugleich ein Be¬ 
weis von Mangel an Bildung. Es muß endlich unferem Publikum 
zum Bewußtfein gebracht werden, daß die fogenannte Schul- und 
Hochfchulbildung ohne künftlerifcbe Erziehung keine volle Bildung 
ift, daß niemand ein anftändiger Menfcb fein kann, der zwifchen 
unanftändiger Arbeit, zwifchen unanftändigen Möbeln fi^t, zwifchen 
Sachen, die verlogen aufgeputjt find, die nach möglicbft viel aus- 
feben wollen, und dabei im Grunde in der Befchaffenbeit minder¬ 
wertig find. Huch untere Volkswirtfcbaftslebre, die da jahr¬ 
zehntelang behauptet bat, je billiger wir arbeiten, defto mehr 
kann das Publikum kaufen, um fo mehr gibt’s Hrbeit, um fo mehr 
wird verdient, während das Gegenteil wahr ift, bat allen Grund, 
die beffernde Hand mit anzulegen. Untere Wirtfcbaft war bar- 
monifch und im Gleichgewicht bis zum Anfang des Jahrhunderts, 
d. b. jeder verrichtete feine Arbeit fo gut als er konnte, mit 
beftem Wiffen, mit größtem Hnftand und größtem Pflichtbewußt- 
fein. Nun halte ich für ein Naturgefetj, daß hundert Menfcben 
nicht mehr fertig bringen, als hundert Menfcben brauchen, wird 
mehr fertig, werden wir oberflächlich, liederlich und gewiffen- 
los arbeiten müffen. Vor hundert Jahren ift es noch vorge¬ 
kommen, daß auf dem Altmarkt in Dresden Möbel, die fcblecbt 
gearbeitet waren, von Innungswegen zerhackt und verbrannt 
worden find, als eine Schande für den ganzen Beruf. Mit Recht 
war zu diefer Zeit das Handwerk noch ein angefebener Beruf 
im Staat, ebenfo angefehen wie der Juriften- und Ärzteftand, 
denn er erfüllte feine größte Aufgabe, indem er die Qualität 
und die vornehme Gefinnung im Gewerbe hoch hielt. Durch die 
fcbnelle Befeitigung der alt und knöchern gewordenen Innungs¬ 
fehranken und das fcbnelle Einftrömen des ungelernten und 
nicht fachverftändigen Kaufmanns in das Gewerbe verloren fleh 
diefe Grundfätje fehr fchnell. Der Kaufmann im Gewerbe wollte 
vor allen Dingen viel verkaufen und billig verkaufen, deshalb 
wurde der Gegenftand immer billiger gemacht, d. b. immer 
fchlechter, liederlicher und gewiffenlofer. Wir find in Deutfeh- 
land beute fo weit, daß man ruhig fagen kann, feebs bis fieben 
Zehntel unterer Induftrie find Lumpen und Feuerbolz-Induftrie, 
der man eigentlich jede Dafeinsberecbtigung abfpreeben muß. 
Jede Induftrie, die das teure Rohmaterial, das die Erde nur in 
befchränktem Maße bergeben kann, entwertet und verwüftet, 
ift eine fündbafte Induftrie. Wir find bereits fo weit tribut¬ 
pflichtig geworden, daß wir nach unterer Statiftik jährlich 
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zirka zwei Taufend Millionen für Rohmaterialien ins Ausland 
febaflren müffen. Es ift klar, wenn wir uns vorftellen könnten, 
daß von beute ab alle Arbeit um die Hälfte beffer wie bisher 
verrichtet würde, wir nur die Hälfte Rohmaterialien zu kaufen 
brauchten, und jedes Jahr Taufend Millionen in der Tafcbe be¬ 
hielten, wir alfo wohlhabender würden und außerdem die 
doppelte Zahl von Arbeitern befchäftigen könnten. Wenn man 
annebmen könnte, daß alles nach beftem Können arbeitete, fo 
würden alle Produkte zu hundertjähriger Haltbarkeit kommen, 
wir würden dann arbeiten an unferem Reichtum, unfere Arbeit 
würde fein wie gut angelegte Staatspapiere, anftatt daß fie jet}t 
die Müllgrube füllen. Daraus gebt hervor, daß es nur einen 
wirklich dauernden Auffcbwung in jener Induftrie geben kann, 
wo die Qualitätsfteigerung und das Qualitätsbewußtfein einfach 
zum Anftand gehört. Wenn beute ganze Induftrien, wie bypno- 
tifiert, nur billig zu fein fueben, fo ift eben der Erfolg, daß felbft 
die befte Induftrie innerhalb zehn Jahren zur Schundinduftrie 
wird, keinen Gewinn abwirft und menfehenunwürdige Löhne 
zahlt ufw. Der Menfcb trägt die Folgen in demfelben Maße, 
wie feine Handlungsweife unüberlegt und fcblecbt ift. Dadurch, 
daß den alten Gewerben durch die Aufhebung aller Schranken 
das Rückgrat gebrochen wurde, ift das Handwerk von Jahr zu 
Jahr moratifcb und fittlicb weiter herunter gekommen, fodaß 
der Handwerker jetjt eigentlich nur noch die Rolle eines 
Trottels fpielt. Der Architekt ift aus denfelben Gründen auf 
dem Wege dazu. □ 

Aber es bat kein anderer Beruf das Recht, ficb höher zu dünken. 
Wenn wir morgen dem Juriften fein Standesgericht nehmen oder 
dem Arzt, das beute eine Mittellinie als die normale in diefen 
Berufen erhält, wenn wir jenem Juriften den Vorzug geben, der 
eine Arbeit am billigften erledigt, d. h. am oberfläcblicbften, ge- 
wiffenlofeften, liederlicbften, wie es der Staat gegenüber dem 
Handwerk tut, fo ift der Arzt und der Jurift in zwanzig Jahren 
genau diefer Trottel, wie heute der Handwerker. Lediglich 
weil diefe Gerichte vom Staat mit gewiffen Machtbefugniffen 
ausgeftattet find, fogar die Preife feftfetjen und jeder unmög¬ 
lich in dem Berufe ift, der diefe Preife unterbietet, deshalb find 
der Arzt und der Jurift bis jet^t die ehrenwerten und fittlicb 
bochftehendften Stände geblieben, wie fie früher waren. Bei der 
ekelhaften Überbebung und Überfcbätjung der Theorie und 
Wiffenfchaft gegenüber dem Gewerbe wollen wir nur bervor- 
beben, daß unter Gewerbe groß und tüchtig war, fo lange es 
praktifcb tüchtig war. Es find beute in Deutfcbland, wo früher 
nichts war, fo viel Hochfcbulen, Gewerbe- und Kunftgewerbe- 
fcbulen, und trotzdem kein Anftand im Beruf mehr. Jeder Be¬ 
ruf muß verkommen, wo der Schwerpunkt aus der Praxis in 
die Theorie rückt. Theorie ohne Praxis ift immer etwas Krankes, 
Verkommenes. Früher war ohne Schulen alles Kunft, alles Kunft- 
gewerbe, alle Architektur war gut, während heute trot) der großen 
Profefforen und berühmten Hochfcbulen gute Architektur faftniebt 
mehr vorhanden ift. Auch alle Kunfterziebung und Kunftzeit- 
febriften und dergl. mehr werden daran gar nichts ändern. Ledig¬ 
lich der Anftand, die Gewiffenbaftigkeit, die Sorgfalt in der 
Arbeit, was Kunft im lebten Sinne ja überhaupt nur ift, kann 
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